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Mempause in Nordafrika
Nene Avweheerfolgebei der Wensive beiderseits s alinsrad

"Von urrssrsm inilitäriscksn Llitsrbsiter

oi« Berlin . 25 . November.
In Nordafrika ist eine Atempause unver¬

kennbar . Rommel setzt seinen Rückzug plan¬
mäßig fort und zerstörthierbei die Serpentinen-
traßen der Küste so systematisch , daß es den
Briten kaum möglich ist, hier mit vereinzelten
Panzerspähwagen zu folgen. Auch aus seiner
ganzen übrigen Front wird die Berührung
mit dem Feinde nur noch durch schwache Vor¬
truppen ausrechterhalten, weil es den Eng¬
ländern nicht möglich ist , die so notwendige
Versorgung ihrer 8. Armee, besonders mit
Brennstoff und Lebensmitteln , schnell genug
nachzusühren , so liegen die großen Panzer¬
kolonnen zur Zeit in der Wüste fest und müssen
die Organisation des Nachschubes abwarten.
Aehnlich ist die Lage der amerikanischen
Truppen des Generals Eisenhowers . Die Aus¬
ladungen in den Mittelmeerhäfen sind noch
nicht zu Ende . Weder die Truppen noch der
Nachschub konnten restlos an Land gebracht
werden , weil immer wieder die Flieger der
Achse die Ausladehäfen , besonders Philippe-
ville, völlig zerschlagen und die Löschung der
Transporter zu hindern wissen.

Während der deutsche Aufmarsch im Berg-
'land an der tunesisch -algerischen Grenze beendet
ist und die Uebergangsmöglichkeiten sperrt,
konnte General Eisenhower bis jetzt nur mit
Vorhuten in die Gebirgstäler Vorsühlen, wobei
es sich erwies , daß die berühmte Härte des
nordamerikanifchen Soldaten den nerven¬
zermürbenden Eindrücken deutscher Stuka-
angriffe nicht gewachsen ist . Der Aufmarsch der
Hauptkräfte der Amerikaner konnte selbst von
den Fernaufklärern der Achse noch nicht fest-
gestellt werden: auch hier sind es die Nach¬
schubschwierigkeiten , die den Gegner in seinen
Osfensivwünschen behindern.

Das „ alliierte" Hauptquartier mutz jetzt zu¬
geben, daß nicht alles nach Wunsch geht. Gestern
zeigte der offizielle Bericht, daß es den Achsen¬
mächten gelungen ist , die Luftüberlegenheit im
gesamten Raum über Nordtunis und Sizilien
zu erkämpfen. Im Hauptquartier General
Eisenhowers wird , wie es in einem United-
Pretz-Bericht heißt, zugegeben , daß die Ope¬
rationen in ein kritisches Stadium eingetreten
seien. Vieles hänge von den ZufahrtsMöglich¬
keiten ab, schreibt der amerikanische Korrespon¬
dent. Man hoffe in London immer noch , Laß
es gelingen könnte , einen waghalsigen Hand¬
streich , sei es auf Bizerta , sei es auf einen an¬
deren Platz an der nordtunesischen Küste zu
unternehmen. Meldungen aus Spanien besagen,
daß in Gibraltar für diesen Zweck ein starkes
britisches Geschwader gesammelt worden sei.

Obwohl die Witterung im Norden der Ost¬
front bei klarem .Frostwetter nicht ungünstig
war , stand die ganze Ostfront während der
letzten Tage doch im wesentlichen im Zeichen
rein örtlicher Kampfhandlungen. Stoßtrupp¬
unternehmungen und gewaltsame Erkundungen
zwischen den beiderseitigen Stellungen führten
zwar zu Kampsberührung und damit hier und
da zu einer Frontverlegung im Einbruch oder
Gegenstoß ; sie hatten aber keine strategische
Bedeutung . Dies gilt selbst von dem mit neuen
Bataillonen unternommenen Ueberfall auf
deutsche Stellungen am Wolchow , der mit Ver¬
achtung und teilweiser Gefangenschaftdes An¬
greifers endete. Auch die Versuche , unter Aus¬
nutzung eines in den letzten Wochen geschaffenen
Brückenkopfes über die Newa der Besatzung
dort Leningrad eine Ausfallfront zu öffnen,
schlugen fehl. In kühnem Vorstoß wurde nicht
uur diese über den Fluß vorgeschobene be¬
festigte Stellung dem Gegner entrissen, sondern
auch die nächtlichen Versuche , den Fluß auf
Booten zu überqueren, durch unsere Artillerie
und die schweren Waffen der Grenadiere zer¬
schlagen.

Auch die Kämpfe am Jlmensee und bei
Aoronesch entbehrten jeder größeren Bedeutung.
M der Ruinenstadl von Stalingrad wurde die-
Ausräumung weiter fortgesetzt und immer wie¬
der Bunker und befestigte Häusergruppen von
swzelnen Stoßtrupps genommen. Im weiteren'
umkreis des Wolgaknies entwickelten sich jedoch

Gelreideraub irr NordaWkka
Vigo, 24 November.

Das USA-Oberkommando in Marokko und
Algerien hat bereits mit der Requirierung von
Getreide für die Versorgung der USA -Truppen
begonnen , da der Nachschub sich bedeutend
schwieriger gestaltet, als man ursprünglich an-
?ahm . Mehrere mit Vorräten beladene Schisse
und in den letzten acht Tagen von deutschen
u-Booien oder Fliegern versenkt worden

sehr schwere Kämpfe. Sowohl an der Schräg-
front des Don wie südlich von Stalingrad und
im großen Donbogen haben die Bolschewisten
zu einer neuen Offensive größerem Umfanges
angesetzt . Von beideen Seiten aus soll offenbardie Flanke der deutschen Angriffsarmee vor
Stalingrad durchbrochen und erschüttertwerden.
Dies ist nicht gelungen. t

Am Don haben rumänische Truppen in
mustergültiger Abwehr und in mehrtägigen
schweren Kämpfen die Massenangriffe der
Sowjets immer wieder zurückgewiesen . Maß¬
nahmen gegen einzelne Durchbrüche sind im
Gange. Südlich Stalingrad , wo die Abwehr¬
schlacht schon einige Tage im Gange ist , haben
deutsche Truppen ihre Einsatzfreudigkeit und
ihren Abwehrwillen erneut unter Beweis ge¬
stellt . Die Offensive beiderseits der Don- und
Wolgabogen ist noch nicht beendet, aber trotzdes Einsatzes starker , mit vielen Panzern ver¬
stärkter Verbände können wir der weiteren
Entwicklung voll Zuversicht entgegensehen.

Neue Verluste -er USA-VaM-Notte
Drei Zerstörer durch japanische Flugzeuge versenkt

Berlin , 24 . November.
Im Pazifik kam es am 22. November zu

Kampfhandlungen zwischen japanischen Kampf¬
flugzeugen und leichten nordamerikanischenSee-
streitkräften. Ein USA -Zerstörerverband wurde
200 Seemeilen nordostwärts von Neukaledonien
durch japanische Kamps- und Torpedoflugzeuge
angegriffen. Obwohl die nordamerikanischen
Zerstörer sofort heftiges Abwehrfeuer eröff-
neten, griffen die japanischen Flugzeuge an und
erzielten auf . drei Zerstörern Treffer . Einer der
USA -Zerstör

'
er ging nach einem Torpedotreffer

mittschiffs in drei Minuten unter , ein zweiter
geriet in Brand und suchte sich der Vernichtung
durch die Flucht zü entziehen, wurde jedoch
durch ein japanisches Flugzeug eingeholt und
nach zwei weiteren Treffern zum Sinken ge¬
bracht. Der dritte beschädigte Zerstörer, der der
„ Benson" -Klasse angehörte, wurde durch ein
japanisches Aufklärungsflugzeug nach zwei
Stunden ebenfalls in sinkendem Zustande fest¬
gestellt.

Durch die Vernichtung dieser drei Zerstörer
hat die schon stark geschwächte USA -Pazisikflotte

Sechs Jahre Anli-Kominlernpatt
ora k r b s r I c k l unssrss <1 1 p Io m atiscksa Mitarbeiters

om Berlin , 25 . November.
Als am 25. November 1936 Deutschland und

Japan den Anti-Kominternpakt schlossen , dem
ein Jahr später auch Italien als Gründungs¬
macht beitrat , standen die Sowjetunion und der
Bolschewismus auf der Höhe ihres politischen
und weltanschaulichen Einflusses. In diesem
Augenblick war es von größter Bedeutung , daß
sich die drei Großmächte, die entschlossen waren,
jeden bolschewistischen Einfluß in ihren Staaten
ganz auszuschalten, weil sie seine zerstörenden
Wirkungen aus ihren Erfahrungen kannten, zu
einem weltanschaulichenAbwehrblock zusammen¬
fanden und alle Länder und Regierungen zum
Beitritt einluden, dis das gliche Ziel ver¬
folgten. Wie der Name des in Berlin Unter¬
zeichneten diplomatischen Aktes sagte, verfolgt

Im Kaukasus haben sich im Westen die
deutschen Angriffsspitzen auf der Küsten - und
Bergstraße in hartnäckigen Kämpfen befestigter
Höhenstellungenbemächtigenkönnen und so die
Umklammerung der Hafenstadt Tuapse enger
zusammengepreßt. Während deutsche Flieger
gegen wichtige Ziele an der Schwarzmeerküste
eingesetzt wurden , hat deutsche und rumänische
Küstenartillerie bei Noworossijfk und Anapa die
Landungen sowjetischer Sturmboote zerschlagen/
Im Zentralkaukasus versuchen die Bolschewisten
die Ausgänge der ossitlschen und grusinischen
Heerstraße durch Masseneinsatz aus Trans-
kaukasien herangeführter Truppen freizumachen.
Die große Schlacht , die sich in allen Tälern
des Terekgebietes entwickelt , endete mit einer
vernichtenden Niederlage der Bolschewisten , die
diesen allerdings in einen Sieg umsälschten.
Tatsächlich aber wurden sie mit hohen blutigen
Verlusten abgewiesen, zum großen Teil ver¬
nichtet , und deutsche Verbände brachen erneut
tief in die Bergtäler ein . Auch die Angriffe, die
aus dem Raume ostwärts Mosdok zur Ent¬
lastung gegen die Flanken unserer im Gebirge
kämpfenden Divisionen eingesetzt wurden,
brachen völlig zusammen.

einen neuen schweren Verlust erlitten . Stärkere
Verbände der japanischen Marine -Luftwaffe
unternahmen am 22. November Angriffe gegen
nordaustralische Häfen und Stützpunkte. Im
Hafen von Coocktown wurde ein Frachter von
7000 BRT vernichtet, ein weiterer Dampfer von
8500 BRT auf der Höhe von Port Denifon
(Queensland ) zum Sinken gebracht. Zwei
australische Frachtensegler sanken in der
Rockinghambay, unweit des Hafens von Card¬
well, nach Bombentreffern.

In Coocktown wurde das große Lagerhaus
der australischen Fruchtexportgesellschaft in
Brand geworfen und ein. Munitionslager zur
Explosion gebracht . In Lustkämpfen über der
Stadt schossen japanische Jäger drei nord¬
amerikanische Liberator-Bomber ohne eigene
Verluste ab . Bei einem Angriffsversuch austra¬
lischer und nordamerikanischer Kampfflugzeuge
auf den japanischen Stützpunkt Salamaua auf
Neuguinea wurden von zwölf ansliegenden
Flugzeugen sieben abgeschossen ; ein japanisches
Fagdslugzeug stürzte ab , ein weiteres ging bei
den Anflügen gegen die nordaustralischenStütz¬
punkte verloren.

dieser zunächst das rein weltanschauliche Ziel
der revolutionären Agitation der kommunisti¬
schen Internationale entgegenzutreten, ihre
Ausbreitung in den Paktstaaten zu verhindern
und gegenseitigdis Erfahrungen auszutauschen,
um den geheim wühlenden bolschewistischen
Agenten entgegenzutreten.

Es konnte jedoch von vornherein kein Zweifel
darüber bestehen , daß die von der Moskauer
Politik und Diplomatie beliebte Scheidung
zwischen der Komintern und der Sowjetunion
als Staat lediglich eine Finte war , da zwischen
beiden ein Unterschied nicht bestand, und daß
die Kampfansage gegen die Komintern auch die
Gegnerschaft zum bolschewistischen Rätestam
bedeutete. So lag es im Zuge' einer natürlichen
Entwicklung, daß sich mit der wachsenden
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So achtet England die Rechteder kleinen Völker
Diese Zeichnung erschien in der großen englische»
Zeitschrift „The Sichere" vom 7. November. Si zeigt,
daß die Briten planmäßig die schweizerische Neutralität
verletzen, um ihre Terrorangrifse aus dir nord¬
italienischen Städte Mailand und Genna durch-
zusühren. Sie machen sich gar nicht die Mühe , ihre
Böllerrechtsbrüche zu verschleiern (Scherl-Bilderdienst)

europäischen Spannung der Anti -Kominterpakt
zum weltanschaulichen Dreieck Berlin —Rom—
Tokio wandelte, das dann nach Ausbruch des
Krieges zum Militärbündnis der drei jungen
Nationen ausgestaltet wurde.

Die Erwartung , die schon bei Begründung
des Antj-Kominternpaktes ausgesprochenwurde,
daß er Anfang und Kern einer Weltbewegung
werden solle , aus der sich eine politische und
moralischeErneuerung des internationalen Zu¬
sammenlebens ergeben würde , hat sich in vol¬
lem Matze erfüllt. Fast vollständig haben sich
die Ideen des Anti-Kominternpaktes in der
Staatenwelt ausgewirkt, die heute mit wenigen
Ausnahmen im Lager der Antikomintern bzw.
Dreierpaktmächteund teils als Bundesgenossen
am Kriege gegen die Sowjetunion teilnehmen
oder ihre Freiwilligen -Legionen an die Ost¬
front entsandt haben.

Im Lichte der weltanschaulichenEntwickelung
der letzten sechs Jahre stellt sich deswegen der
Pakt , dessen Bedeutung damals nur von
wenigen erkannt wurde, als ein Ereignis dar,
das aus dem Willen der beteiligten Mächte zur
Selbsterhaltung entstanden war , das aber zu¬
gleich auch die zukünftige Notwendigkeit klar
vorausschaute, durch den unvermeidlichen Ent¬
scheidungskampf gegen den Weltfeind klare
Fronten zu schaffen und die Geburtsstunde
eines neuen Europa gewesen ist, das aus diesem
Kriege erstehen wird . Daß er nicht nur gegen
den Bolschewismus, sondern auch gegen die
plutokratischeDemokratiegeführt werden mutzte,
konnte man schon damals voraussehen , da bei
dem ersten „Probefall " Spanien die Demokra¬
tien auf der Seite der roten Revolution ge¬
standen haben.

Neue deutsche Massen in Stalingrad eingesetzt
Flammenwerkervon vernichtender Wirkung und Maschinengewehremit 306« Schutz in der Minute

Berlin , 24. November.

In Stalingrad , von dessen 24 Stadtbezirken
bekanntlich 22 in deutscher Hand sind , ver¬
nichteten unsere Grenadiere am Dienstag im
zusammengefaßten FEer ihrer schweren In¬
fanteriewaffen zahlreiche feindliche Mörser unv
schwere Granatwerfer . Im Kampf gegen eine
stark befestigte Häusergruppe erzielteunser neuer
Flammenwerferpanzer vernichtende Wirkung.

Diese neue Waffe hat einen Strahlenrohr¬
kops der nach allen Seiten schwenkbar ist und
seine Flamme über die höchsten fünf- und
mehrstöckigen Gebäude Hinwegschleudern kann.
Die eigene schwere Bewaffnung schützt den
Flammenwerferpanzer vor feindlichen Ueber-
sällen. Durch Nebelgeschosse , die aus dem
Innern des Panzers abgeschossen werden, kann

er sich in Sekundenschnelleder feindlichenSicht
entziehen.

Nach einem kurzen Angriff mit diesen
Flammenwerferpanzern auf einen großen Ge¬
bäudekomplex der Bolschewisten stand das
ganze seit Tagen zäh verteidigte Festungswerk
mit allen feindlichen Waffen und der ganzen
Besatzung in Hellen Flammen . Im Schutz
unserer Flammenwerferpanzer drangen die
Grenadiere in den Gebäudekomplex ein und
erledigten den Widerstand.

Bei diesen erbitterten Kämpfen haben sich
neue deutsche Infanteriewaffen hervorragend
bewährt, vor allem die neuen Maschinen¬
gewehre, die den Bolschewisten schwerste Ver¬
luste zusügten. Die Maschinengewehrezeichnen
sich durch ihre ungeheure Feuergeschwindigkeit
aus . In einer Minute können 3000 Schuß den

Lauf verlassen. Das ist eine Feuerdichte von
unvorstellbarer Kraft. Jede feindlicheAngriffs¬
welle , die versuchen würde, gegen dieses Ma-
schinengewehrseuer anzurennen , bräche schon
nach wenigen Feuerstößen zusammen.

Das Explosionsgeräusch dieses Maschinen¬
gewehrs ist den Bolschewistenwohlbekannt. Sie
haben inzwischen unterscheiden gelernt zwischen
dem bekannten Tacken und dem neuen Dauer¬
geräusch . Wenn ein derartiger Feuerstoß in
rasender Folge den Lauf verläßt , hört man
nur noch einen längeren gleichbleibenden
Explosionston. Gefangene Bolschewistenerklär¬
ten, daß sie dort, wo das „elektrische " Maschinen¬
gewehr, wie diese gefährliche Waffe von ihnen
genannt wird , eingesetzt ist, den Angriff ab¬
brachen und sich schnellstens in Sicherheit zu
bringen versuchten.
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Das VeWel
der VdUivviaea

Von unssrsin I'srnost -Mitsrbsitor
L Berlin , Ende November.

Zum siebten Jahrestag des philippinischen
Commonwealth herrschte in Washington leb¬
hafte Tätigkeit : Roosevelt sprach über den
Sender , und Manuel Quezon, ehemaliger
philippinischer Präsident , versuchte die Welt
davon zu überzeugen, wieviel Gutes die
Amerikaner an den Filipinos getan haben
sollen . Der Thdings - McDuffie-Act, das Gesetz
vom März 1934 , demzufolge die Philippinen
nach einer Probeziet von zehn Jahren volle
Unabhängigkeit erlangen sollten, wurde ge¬
bührend herausgestrichen. Wie aber Roosevelt
seinerzeit dazu kam , diesen Mt zu unter¬
zeichnen , verschwieg man wohlweislich.

Das Interesse Amerikas an den Philippinen
beschränkte sich von jeher auf die Rohstoffe.
Als man 1898 die philippinische Republik
unterstützte, geschah es nur , um die Spanier
von den reichen Inseln zu vertreiben . Nach
dem Frieden von Paris würde dieser philip¬
pinische Freistaat gleich wieder abgeschafft , was
ein paar handfeste Marinesoldaten besorgten,
und die zahlreichen Aufstände mutiger Frei¬
heitskämpfer wurden blutig unterdrückt. Ame¬
rika brauchte Zucker und bezahlte mit Autos
und Grammophonen. Das ging solange gut,
bis im Gefolge der Weltkrise der Wert der
Rohstoffe sank und auf einmal Zucker im
Ueberfluß vorhanden war . Die amerikanischen
Dollardiplomaten, » denen fast alle Plantagen
und Raffinerien Kubas gehörten, sahen in dem
philippinischen Zuckerimport eine schwere Ge¬
fahr für ihre eigenen Interessen , und so ver¬
langten sie von Roosevelt, er solle den Philip¬
pinen Freiheit geben und damit den Zoll auf
Zucker.

Die Filipinos kennen diese Vorgeschichte des
Tydings -McDufsie-Act und haben daher nie¬
mals viel von dem Unabhängigkeitsversprechen
gehalten. So setzten die philippinischen Natio¬
nalisten ihre ganze Hoffnung auf ein erstar¬
kendes Japan , das sie von der Fremdherrschaft
befreien und ihnen bei der Aufbauarbeit be¬
hilflich sein sollte . Dieser Wunsch ist in Er¬
füllung gegangen und die Philippinen sind zu
einem Mitglied der „Grötz -OstastatischenVölker¬
gemeinschaft" unter Führung Japans geworden.
Der erste Fünfjahresplan ist schon in vollem
Gange. Schon vor der spanischen Herrschaft
wirkten japanische Bauern auf Luzon. Im
Gefolge der japanischen Isolationspolitik , die
Japan hermetisch von allen anderen Ländern
abschloß , Versiegt jedoch der Siedlerstrom in der
Folgezeit und setzt erst wieder nach der Jahr¬
hundertwende ein. Die Zahl der Japaner hat
sich in den letzten Jahren rapide gesteigert:
(1903) 1000 , (1918) 8000 , (1939) 29 262 , wovon
17 888 allein in Davao leben und den welt¬
bekannten Manilahanf — Abäca — kultivieren.
Aber die Amerikaner sahen den Fleiß der Ja¬
paner mit scheelen Augen an und taten alles,
um ihnen das Leben schwer zu machen . Man
erließ ein Gesetz , nach dem Fremde keinen
Grundbesitz mehr erwerben konnten, und die
Einwanderung wurde bis zur Unmöglichkeit
erschwert. Waren die Japaner fast alle als
Bauern und Fischer ins Land gekommen , ent¬
wickelte sich nun ein Stand von Kaufleuten.
Gestützt durch die Nokohama-Specje-Bank und
die Taiwan Ltd. , bildete seit 1938 dieser Klein¬
handel den Vorposten für einen Warenaus¬
tausch im größeren Stile , und man kann fest¬
stellen , daß seit der Einbeziehung der »Philip¬
pinen in den ostasiatischen Wirtschastsraum der
Im - und Export bereits einen bemerkenswerten
Aufschwung erlebt haben. War der Charakter
der Bindung der Philippinen an Amerika ein
durchaus gekünstelter , entwickeln sich jetzt nor¬
male Beziehungen zu den asiatischen Völkern,
zu denen die Philippinen nicht nur wirtschaft¬
lich , sondern auch volksmäßig gehören.

Gege«mab«abmerl gegen eingebesOene
Sowjets

SowßetangeMe am Ilmeusee zMammerrgebeotven
Aus dem Führerhauptquartier , 24 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Im Kaukasus - Gebiet verhinderte die
ungünstige Witterung größtere Kampfhand¬
lungen.

Südwestlich Stalingrad und im großen
Don - Bogen sind die Sowjets unter rück¬
sichtslosem Einsatz von Menschenund Material
in die Verteidigungssront am Don einge¬
brochen . Die Gegenmaßnahmen sind im Gange.
In den harten und wechselvollen Kämpfen der
letzten beiden Tage wurden mehrere hundert
feindliche Panzerkampfwagen vernichtet. Ver¬
bände der deutschen und rumäüischen Luftwaffe
griffen trotz ungünstigen Flugwetters laufend
in die Erdkämpfe ein.

In Stalingrad selbst nur örtliche Kamps¬
tätigkeit.

Erneute heftige Angriffe des Feindes gegen
mehrere Stützpunkte südostwärts des Jlmen-
sees brachen zusammen. Im Mündungsgebiet

des Wolchows wurden feindliche Transport¬
züge durch Luftangriff vernichtet.

In der Cyrenaika und an der tunesisch¬
algerischen Grenze Spähtrupptätigkeit . Tag-
und Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich
gegen britische Panzer - und Kraftfahrzeüg-
anfammlungen in der westlichen Cyrenaika.

Im nordafrikanischen Hochland
griffen Sturzkampfflieger Bahnziele, motori¬
sierte Kolonnen und Artilleriestellungen mit
guter Wirkung an. Bei der Bombardierung
von Schiffszielen vor Algier in der Nacht
zum 23. November trafen Kampfflieger fünf
Transporter , darunter großeFahrgastschiffeund
einen Zerstörer mit schweren Bomben. Ein
deutsches Unterseeboot erzielte vor Oran auf
einem durch Zerstörer gesicherten Kreuzer zwei
Torpedotreffer. Mit der Versenkung des
Kreuzers wird gerechnet. Flakartillerie der
Luftwaffe schoß im Mittelmeergebiet fünf feind¬
liche Bombenflugzeuge ab.

An der französischen Westküste ver¬
nichteten deutsche Jäger fünf viermotorige
Bomber. Ein eigenes Flugzeug ging verloren.

Italienischer Wevrmachtbericht
Rom , 24 . November.

Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht
gibt bekannt:

An der Cyrenaikafront und an der algerisch-tunesi¬
schen Grenze Spiihtruppunternehmen.

Deutsche Flugzeuge führten in den algerischen Ge¬
wässern erfolgreiche Angriffe durch. Fünf -Dampfer,
darunter ein großes Fahrgastschiff, und ein Zerstörer
wurden getroffen und schwer beschädigt.

Im Mittelineergebtet wurden sieben feindliche Flug¬
zeuge von der Flak abgeschossen ; ein weiteres stürzte
nach Luftkiimpsen ins Meer.

Unsere Verbände bombardierten zu wiederholten
Malen den Flugplatz Micabba.

Eine unserer unter dein Besetz ! von Kapitiinleutnant
Mario Colussi stehende Einheit zerstörte im Mittel¬
mcer ein feindliches U -Boot.

Neuer Beweis der SchiÜsalS-
gemeinsümst

10,8 Mill. RM mehr beim dritten Opfersonntag
Berlin , 24 . November.

Der Führer hat in seinem Ausruf zum
Kriegs-Winterhilfswerk 1942/43 u. a . ausge¬
führt , daß der Sinn unseres Winterhikswerks
auch sei, nicht nur im Frieden , sondern erst
recht im Kriege, die unlösbare Schicksalsaemein-
schaft des deutschen Volkes — nicht wie in Eng¬
land und Amerika mit Phrasen , sondern durch
Taten zu bekräftigen.

Am dritten Opfersonntag des Kriegs-Winter-
hilsswerks 1942/43 hat die Heimat die unlös¬
bare Schicksalsgemetnschaft des deutschen Volkes
durch ein stolzes Sammelergebnis erneut be¬
kräftigt.

Das vorläufige festgestellte Ergebnis beträgt
43149867,67 RM . Gegenüber der gleichen
Sammlung des Vorjahres , die 32320816,41 RM
erbrachte , ist eine Zunahme von 10 829 051,26
RM , das sind 33,50 V. H . zu verzeichnen.

TtuemgeWützaMeilung
spendete 32 Wv KeiOSnmel
Versteigerung in einer Kompanie ergab

3874,50 Reichsmark
Berlin , 24 . November.

Unsere an der Ostfront in dauernden schweren
Kämpfen stehendenTruppen vergessen zu keiner

Stunde ihre tiefe Verbundenheit mit der Hei¬
mat , und die Anteilnahme am Geschehen da¬
heim. Die freiwilligen hohen Spenden der
Frontsoldaten für das Kriegswinterhilfswerk
des deutschen Volkes sind der sichtbare Ausdruck
dafür . So sammelte eine im Kaukasus ein¬
gesetzte Sturmgeschützabteilung für das Kriegs¬
winterhilfswerk 32 000 Reichsmark. Vom Kom¬
mandeur bis zum jüngsten Soldaten spendete
jeder Angehörige dieser Abteilung einen vollen
Monatssold und die Frontzulagen eines
Monats . Eine Versteigerung zugunsten des
Kriegs-WHW veranstaltete die 9. Kompanie
eines bei Rschew eingesetzten hessischen Gre¬
nadier -Regiments - Die Versteigerungergab den
Betrag von 3874,50 Reichsmark. Eine Tafel
Schokolade - erzielte dabei den Rekorderlös von
724 Reichsmark, und zwei der begehrten Zu¬
lassungsscheine für Kilo - Päckchen erbrachten
560 Reichsmark.

Vom« in Kürze
Berlin. In diesen Tagen wurde der Cbek

konstrukteur und Leiter der Artillerie- unß
Rüstungskonstruktionen bei der Friedrich Kiuv?
AG, Direktor Dr .-Jng . Müller, anläßlich sein «?
50 . Geburtstages durch Glückwünsche z»
Führers und des Reichsministers Speer aus¬
gezeichnet.

Berlin. Der Führer verlieh das Ritt-r
kreuz des Eisernen Kreuzes an Generalmajor
Hans Gollnick, Kommandeur einer Inkan-
teriedivision, Oberstleutnant Vollrath vo»
Hellermann, Kommandeur eines Panzer-
Grenadier -Regiments , Major Dietrich von bei
Lancken, Abteilungskommandeur in einein
Panzer -Regiment, ferner auf Vorschlag des
Reichsmarschalls an WachtmeisterPetersen
Geschützführer in einem Flakregiment.

Helsinki. Die Reichsfrauenführerin Ger¬
trud Scholtz -Klink weilt aus Einladung der
finnischen Frauenorganisation und der Deutsch-
Finnischen -Gesellschaft zu , einem einwöchigen
Besuch in Finnland.

Helsinki. Nach dem finnischen Heeres¬
bericht vom Dienstag schossen finnische Jäger
in Luftkämpfen westlich Kronstadt wiederum
acht feindliche Flugzeuge ab.

R o m. In Auswirkung des von den anglo-
amerikanischen Eindringlingen heraufgesstzie,,
Dollar- und Pfundkurses in Nord-Afrika er¬
halten dort die Bauern und Viehzüchter für
ihre Erzeugnisse nur noch halbe Preise.

Rom. Ein Befehl der USA -Besatzungs
behörde, daß nur Zivil - oder Militärbehörde,,
zu Verhaftungen oder Haussuchungen berechtig,
seien , kennzeichnet die in Algerien und Marokko
herrschende Verwirrung und Unordnung.

Istanbul. Das Erdbeben, das am Sonn¬
tag in Anatolien stattfand, richtete in zahl¬
reichen Städten und Ortschaften schwere Häusei-
schäden an . Bis jetzt wurden zwei Todesopfer
gemeldet.

Studenten im Wehrertüchtigungslager
Der Reichserziehungsminister hat -angeordnet,

daß die Studierenden , der wissenschaftlichen
Hochschulen , soweit sie hierfür überhaupt in
Krage kommen, ihre Ausbildung in den Wehr-
ertüchtigungslagern der Hitler-Jugend während
der Semesterserien durchzuführen haben.
Während der Studienzeit ist ihre Teilnahme
im Wehrertüchtigungslager untersagt.

Eol-aleswünsche zur Weihnacht
Kleine Anregungen für die Heimat — Was schenken wir der Front?

Es wird überall so sein. In den Tundren
Lapplands , unter der sengenden Sonne Afrikas,
im Osten und Westen schlägt des Hauptfeld¬
webels geheimnisvollste kompaniemütterliche
Stunde . Wiederholt war er einige Stunden
weg , ohne Amtsbuch und ohne Dienstmiene,
einfach verschwunden. Kameraden haben ihn in
der Marketenderei gesehen . Und die neuen
großen Kisten beim Stab , die besagen alles.
Flaschen? Ueberraschungen? Wir lassen uns
überraschen. So beginnt bei uns die weihnacht¬
liche Vorzeit. Ehe der erste Advdntstag die
Herzen höher schlagen läßt, hat ein anderer
geheimnisvoller Spähtrupp längst die kleine
Tanne ausfindig gemacht , die unserem Weih¬
nachtsfest den heimatlichen Glanz geben soll.
Und die Heimat kann ein übriges tun . Dse
Feldpost , hat uns durch den vielbeschäftigten
„ Postminister" der Kompanie acht rotbraune
Marken auf den Tisch des Hauses gezaubert,
acht Päckchenmarken für daheim. Fahrkarten für
Muttis Weihnachtsstollen und für die Pfeffer¬
nüsse der Braut . Acht Päckchen je Kopf! Das
wird uns am festlichsten Tage des Jahres an
allen Fronten mit der Heimat verbinden.

„Und was wünschst Du Dir im Weihnachts-
Päckchen? " Dieser Frage begegnen wir jetzt in
vielen Briefen der Heimat. Deshalb soll unser

Drittes Z^mpkoms-konrei 'l
Solist : libor cls IVIsciiuis

Die Vortragsfolge: KodLlh Zolkn:
Tänze aus Galanta : Robert Schumann : Kon¬
zert für Violoncello und Orchester a-moU op . 129;
Johannes Brahms : Symphonie Pr . 3 L -äur
op . 90.

KodLly ZoltLn — Wie ihn das Programm
entsprechend dem Brauch seiner ungarischen
Heimat nennt , also mit vorgestelltem Familien¬
namen — wird am 16. Dezember 60 Jahre alt,
und das war wohl der Anlaß , aus dem man
seine „ Tänze aus Galanta " auf die Vortrags¬
folge des dritten Symphonie -Konzertes gefetzt
hatte. Doch es hätte Wohl eines äußeren
Grundes gar nicht bedurft : Das temperament¬
volle , von ungarischen Volkswersen, thematisch
gespeiste , zündende Werk ist auf icden Fall
wert , aufgeführt und gehört zu werden. Es
erzielte auch hier eine für em modernes Werk
äußerst freundliche Aufnahme. —

Aus einem kurzen Aufschwung vor dem end¬
gültigen Versinken stammt Robert Schu¬
manns Cello -Konzert a-moir. Die glückliche
Behandlung des Cellos, die die schone Aus-
druüssähigkeit des Instrumentes so gut e,n-
zusetzen versteht, hat das Konzert sehr beliebt
gemacht . Und wenn ein Ttbor de Machula —
er hat in Oldenburg längst einen, bekannten
Namen — das Konzert spielt, so ist gewähr¬
leistet . daß man das Werk rn einer maß¬
gebenden Form zu hören bekommt: es kann
kaum eindringlicher und poestevoller vermittelt
werden. Tibor de Machula hat eine enorme
Technik , einen Ton von persönlicher Eigenart,
eine prachtvoll gezügelte Kraft und neben der
Kraftfülle eine wundervolle Weichheit des
pisoo ; zu der gewandt sich offenbarenden
Spieltechnik kommt ein reiches Verständnis für
die romantischen Werte des Cello-Konzertes
und ein Gestaltungsvermögen, das auch m
diesem schon zur Formauslösung drängenden
Werk noch die Synthese fand. Der Erfolg war
groß und berechtigt. 7-

Die sinnvoll zusammengestellte gehaltreiche
Vortragsfolge brachte als krönenden Abschluß
Johannes Brahms' Symphonie Nr . 3.
Brahms prägte einmal für seine O-äur-Svm-
phonie, die zweite, das scherzhafte Wort : es
ser ihm nach seiner ersten „ Symphonie " dies¬
mal nur eine „ Sinfonie " gelungen; ihm schien

das Wort in seiner ursprünglichen, aus dem
Griechischen stammenden Form schwerer wie¬
gend als die lateinischeUmformung . Will man
diese Art des Urteils auch auf das Opus 90
anwenden, so mag man nach den ersten Sätzen
über die Benennung noch im Zweifel sein,
wird sich aber nach dem trüber werdenden
dritten und dem vierten konfliktreichen , tra¬
gischen Satz — das Schwergewicht liegt im
Schluß des Werkes — unbedingt für die
„ Symphonie " entschließen müssen.

Man hat die dritte Symphonie Brahms ' die
„heroische " genannt , ohne damit den Charakter
richtig zu treffen (wenn auch das kraftvolle
Thema des ^ UsZro con brio psssionato etwas
durchaus Heldisches hat) . Auch als . ,. Natur-
Symphonie "

, als „ Faust-Symphome "
. als

„Samson-" und schließlich als „ Hero und
Leander- Shmphonie ^ hat man die Dritte be¬
zeichnen wollen. Als ob einem symphonischen

Werk nur betzukommen wäre, wenn man ihm
Begriffliches unterlegt ! Gerade bei Brahms
hat dies nichts für sich ; .gedankliche Unter¬
legungen seiner Symphonien lagen ihm sehr
fern, der sie ganz als absolute Musik von den
musikalischen Keimgedanken aus schrieb und
empfand, so daß wir sie also auch um so rich¬
tiger empfangen, je weniger wir uns von
auslegenden Spekulationen einengen und vor-
einnehmen lassen.

Die Symphonie erstand in einer Anerkennung
fordernden Wiedergabe, mit feiner und maß¬
voller Differenzierung der Gegensätze und
klanglich geklärt. Heinrich Steiner ging dem
Aufbau sorgfältig nach und enthüllte mit dem
kultiviert spielenden Staatsorchester, das
schon vorher in den „ Tänzen aus Galanta"
seine Fähigkeiten gezeigt und im Cello -Konzert
ein schönes Maß der Anpassung bewiesen hatte,
in der Interpretation auf alle Aeutzerlichkeiten
verzichtend, die tiefen, aber in Brahms ' Art
nicht immer offenliegenden Schönheiten des
Werkes. vr . raui o . irieia.

erster weihnachtlicherFeldposttzruß für alle , die
ihrem Soldaten mit Päckchenmarken und Gäbest
Freude bereiten wollen/einige kleine Ratschläge
enthalten . Was soll ins Weihnachtspäüchen?
Unsere erste Bitte : Gebt die Päckchen rechtzeitig
(bis 30 . November) auf und denkt immer a»
die Schwierigkeiten des Postversandes. Dei
Soldat ist auf die praktischen und nützliche«
Dinge des Alltages angewiesen. Was nütze«
ihm die prächtigsten bayerischen Knödel, de>
stattlichste Kartoffelpuffer ? Die Haare sind au!
dem Postsack gewachsen , ehe er die Wüstenstraß!
erreicht hat. Und ein wohlgemeinter Festtags¬
kuchen hat nach einer Dreiwochenreisedie Häril
eines Pflastersteines.

Natürlich muß Gebäck ins Päckchen . Süßig¬
keiten sind immer dankenswerte Abwechslungen
im Landserdasein. Der Weihnachtsstollenin
kleiner Dose kommt wohlbehalten an. Päckchen-
kücken nehmen alles Rauchbare, Tabak und
Zigaretten , auf .

' Und danN die notwendigen
Dinge des feldgrauen Alltages: die alten
Rasierklingen sinh abgestumpft, ein verlorenes
Taschentuch schlummert irgendwo im fremden
Lande, und die Borsten des Rasierpinsels haben
sich längst aus allen Angeln gehoben. Auf dein
Vormarsch gibt es nur schwer Ersatz für ge-
windelahme Bartschaber. Ihr glaubt nicht/wie¬
viel Freude ihr mit solch nützlichem Solinger
Allerlei bereiten könnt. Oder das Feuerzeug
zündet nicht mehr, die Skatkarte,hat Eselsohren,
die Schachspielerhaben Türm und Dame ver¬
loren, der Fußpuder stäubt nur noch spärlich
aus schmaler Streudose , und die Zahnpaste ist
ausgequetscht. Der Füllhalter spukt aus allen
Oeffnungen; die Bleistifte sind zu Däumlingen
geworden. Dazu etwas Briefpapier , -ein Paar
Ergänzungen fürs Nähzeug, ein Dutzend
Knöpfe und eine kleinere Schere. Wie oft ha>
uns die Mundharmonika über schwere Stunden
hinweggehokfen! Und fast alle Kameraden
lieben guten Lesestoff im Taschenformat. Den»
auch an wärmende Socken und vielseitig ver-
wendungsfähige Taschentücher, an ein hand¬
festes Eßbesteck, Butterdose, Trinkbecher, Hand¬
bürsten; oder habt ihr gar einen RollfM
übrig?

Das Md ein paar Wünsche eurer Soldaten-
Praktische Kleinigkeiten heben die Stimmung,
wenn in Kürze die ersten Feldpostzügeanrollen

Kriegsberichter Hans König (PK) .

vsr vskikrls Kaiser
Lins -Vnokäots

Als sich Kaiser Karl V. im Guadarrama-
Gsbirge auf Jagd befand, kam er von ferner
Begleitung ab und trat m erne Waldschenke,
da ihn dürstete. Er ließ sich emen Becher Wckin
geben und sah zu seinem Unbehagen, daß im
Hintergrund des Zimmers drei verwegen aus¬
sehende Burschen aus einer Schütte Stroh lagen
und sich ruhten.

Als der Kaiser den Wein ausgetrunken hatte,
erhob sich einer der Landstreicher, trat vor rkm
hin und sprach : „Ich habe in der vergangenen
Nacht geträumt , daß dieser Jägerrock, den du
anhast, mir gut zu Gesicht stehen würde — " ,
und schon machte er sich daran , dem Kaiser den
Rock mit ein paar heftigen Bewegungen vom
Leibe zu ziehen.

„Und ich habe geträumt "
, meinte der zweite

Halunke, „ daß mir diese Weste noch vorzügliche
Dienste leisten wird " . — und er streifte dem
Kaiser die Weste ab.

„ Und mir hat auch etwas geträumt "
, ließ sich

der dritte Bursche vernehmen, „nämlich, daß es

mir Vergnügen machen würde , auf Eurem
Jagdhorn zu blasen"

, — und er wollte dem
Kaiser das Jagdhorn abnehmen, das diesem
an einer goldenen Kette vom Halse hing.

„ Du sollst das Jagdhorn haben"
, erwiderte

Karl , „nur will ich drr erst zeigen, wie man es
bläst, damit du gut damit umgehen kantist ."

Er trat an das offene Fenster und blies mit
aller Kraft ein schmetterndes Signal in den
Wald hinaus . Kaum waren die Töne und ibr
Echo in den Bergen verklungen, da öffnete sich
die Tür , und Herren des KaiserlichenGefolges,
die schon lange aus der Suche gewesen , traten
yerem, glücklich, ihren Kaiser gefunden zu
haben, und höchst verwundert , daß er in ko
unvollkommener. Kleidung vor ihnen stand.

Karl zeigte gelassen auf die Räuber und
sagte: „ Diese Herren haben geträumt , daß sie
ihren Kaiser berauben müßten, und sie haben
ihren Traum zur Wahrheit werden lassen . Ich
habe nun in der vergangenen Nacht auch einen
Traum gehabt, und zwar habe ich deutlich drei
Halunken an drei verschiedenenPinienbäumen
hängen sehen . Geht mit diesem Gesindel hin¬
aus und macht , daß auch mein Traum zu un¬
bestreitbarer Wahrheit wird !"

psrlsismttickv ^ ittsilungsn
NSDAP . Ortsgruppe Dobben

Am Donnerstag , 26 . November, 2V Uhr, A " !
sam menkunst der Amts - und Zellenleite«
Ortsgruypen -Geschästszimmer.
NSDAP , Ortsgruppe Wunderburg

Schulungsapend am Donnerstag , 86 . Novenive-
36 Uhr, Sei Mohrmann , Cloppenburger Straße . (»
haben zu erscheinen die Politischen Leiter, die Wo»
und Warte der Gliederungen und angeschlossenen
bände und die Führerlnnen der NS -Frauenfchaff- -

NSDAP . Ortsgruppe Donnerschwee
Heute, Mittwoch, SS. November, 80 Uhr,

sprechung für alle Politischen Letter und Führer
Gliederungen und angeschloffenen Verbände.
NSDAP , Ortsgruppe Tweelbäke

Morgen , Donnerstag , 26 . November, D»
vefprcchung der Amts -, Zellen- und Blocklciter
schließlich Blockhelser) um 19 .30 Uhr bei Decker.

JM -Gruppe 4/91 (Haarentor ) M,
Alle Jungmädel treten heute, Mittwoch,

vember, um 1S.1S Uhr , Seim Hetm an . Bei
Wetter beginnt der Dienst in den einzelnen
Scharen wie üblich mit Bastelzeug.

Die JM -Gruppenführern-



Dev Reichsgesundheitsführer
im Gau

Der Reichsgesundheitsführer Staatssekretär
vr. Conti wird am 28. und 29. November den
Gau Wesey-Ems besuchen und verschiedene Be¬
sichtigungen , u . a . in Oldenburg , Aurich, Em¬
den und Wilhelmshaven , vornehmen. Der
Reichsgesundheitsführer spricht am Sonnabend,
28. November, in Wilhelmshaven im „Gesell¬
schaftshaus".

Am Sonntag , 29 . November, findet im Großen
Schloßsaal zu Oldenburg eine Versammlung
der Angehörigen der Gesundheits- und Heil¬
berufe des Gaues Weser-Ems statt, auf der iy
Anwesenheit des Gauleiters und Reichsstatt¬
halters Paul Wegener der Reichsgesund¬
heitsführer zu wichtigen Ausführungen das
Wort nehmen wird.

«
* Die Weihnachtsferien 1942 für die Volks-,

Haupt-, Mittel - und Höheren Schulen werden
laut Verfügung des Ministers der Kirchen und
Schulen wie folgt festgesetzt : Erster Ferientag
Mittwoch, 23 . Dezember 1942 . Letzter Ferien¬
tag Dienstag , 5. Januar 1943 . Am letzten
Schultag schließt der Unterricht nach der dritten
Vormittagsstunde.

* Neuer NSV -Kindergarten . Zu den in allen
Stadtteilen schon bestehenden Kindergärten ist
nun wieder ein neuer hinzugekommen. Er
wurde im früheren evangelischen Gemeinde¬
haus, Peterstratze 27, eingerichtet, das kürzlich
nach vorübergehender anderweitiger Benutzung
frei geworden ist. Nach gründlicher Herrichtung
der Räume ist hier eine ideale Kindertages¬
stätte entstanden. Gerade in diesem Stadtteil
war die Schaffung eines Kindergartens drin¬
gend notwendig, und viele Mütter werden
dankbar dafür sein. Man konnte auch kaum
ein geeigneteres Gebäude finden, bietet das
Haus doch Platz genug und der dahinter lie¬
gende Garten eröffnet schöne Aussichten für
den kommendenFrühling und Sommer . Wieder
ein NSV -Kindergarten mehr ! Das zeugt von
der ' tatkräftigen Fortführung der NSV -Arbeit
über die eigentlichen Kriegsaufgaben hinaus,
und das führt uns wieder einmal eindringlich
und überzeugend/vor Augen, wofür wir unsere
Groschen dem WHW geben. Jede neue NSV-
Einrichtuttg ist die Frucht unserer Opfer¬
freudigkeit!

*

Aus der Volksbildungsstätte
der Gauhauptstadl Oldenburg

Der zweite Abend der Vortragsreihe „Ostfries -
land — ein Landschafts- und Kulturbild " am Don¬
nerstag , 26 . November, um 18 .30 Uhr , im Kleinen
Schlotzsaal bringt einen Vortrag von Arch.-Dir . vr'
Liibbtng, Oldenburg , über das Thema : „Wende¬
punkte in der ostfriesischen Geschichte " , vr Lübbing
wird über dieses Thema sehr aufschlußreich zu be¬
richten wissen und es ist mit einem guten Besuch zu
rechnen.

Sie dritte Frau mit dem ES
Schwester Marga Droste leistete heldenhaften Einsatz beim Terrorangriff auf Wilhelmshaven
Als dritter Frau hat der Führer der Schwester

Marga Droste das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen. Nach Flugkapttän Hanna Reitsch und
der ostpreußischen DRK-Schwester Elfriede
Wnuk ist Schwester Marga aus Wilhelmshaven
die dritte Frau , der diese hohe soldatische Aus¬
zeichnung wegen Bewährung unter Feind¬
einwirkung verliehen wurde. Beim britischen
Terrorangriff auf die Kriegsmarinestadt im
Gau Weser -Ems am 14. September hat
Schwester Marga unbekümmert um den heftigen
Flakbefchußund die ringsherum um das Laza¬
rett , in dem sie tätig war , einschlagenden
Spreng - und Brandbomben ihre Pflicht erfüllt.
Sie war in einer Ableitung des Lazaretts
tätig , in der einige schwerverwundeteund eben
erst operierte deutsche Soldaten lagen. Sie wich
und wankte nicht und arbeitete unverdroffen
daran , alle diese Schwerverwundeten in den
sicheren Luftschutzkeller zu bringen . Das Haus
erhielt einen schweren Bombentreffer. Doch das
alles kümmerte Schwester Marga nicht, bis auch
der letzte der ihr anvertrauten Soldaten ge¬
borgen war . Selbst als " Schwester Marga Ver¬
letzungen davontrug , hat sie weiter ihre Pflicht
erfüllt.

In Würdigung dieses heldenhaften Einsatzes
einer einfachen deutschen Krankenschwester be¬
antragte man für SchwesterMarga das Kriegs-
Verdienstlreuz mit Schwertern. Der Antrag
wurde dem Führer persönlich vorgelegt, und er

entschloß sich , zum drittenmal in diesem Kriege
einer tapferen deutschen Frau die hohe solda¬
tische Auszeichnung des , Eisernen Kreuzes zu
verleihen. - Nunmehr war die große Stunde
herbeigekommen, und der Kommandierende
Admiral heftete in diesen Tagen Schwester
Marga das EK 2 an die Brust. Gleichzeitig
Wurde ihr ein Glückwunschschreiben des Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral
Raeder , überreicht.

Mit der Kriegsmarine ist . auch der Gau
Weser-Ems stolz auf Schwester Marga , jene
Frau , die den Terrorangriffen des Feindes
mit dem für einen Soldaten selbstverständlichen
Mut begegnet ist . Wir sehen in dieser seltenen
Auszeichnung einer Frau gleichzeitig die An¬
erkennung, die der Führer den unerschrockenen
Männern und Frauen im Frontgebiet Weser-
Ems zollt.

Schwester Marga Droste ist ein Kind der
Roten Erde. Sie ist 1915 in Lüne bei,Dortmund
geboren. Ihre Eltern leben noch heute. Ihr
Vater ist dort Postbeamter . Mit 22 Iahten
wandte sich Marga Droste dem Schwesternberuf
zu . Sie war zunächst als DRK-Schwester bei
den Städtischen Krankenanstalten in Bremen
und darauf in Altona tätig . Vor anderthalb
Jahren kam sie nach Wilhelmshaven an ein
Marinelazarett , wo sie bis heute ununterbrochen
ihren schweren Dienst in der Betreuung ver¬
wundeter und kranker Soldaten versieht.

Sldenbseg in der Verordnung über die
MichSveeleidigungslornnttNare

Vereinheitlichung der . Wirtschaftsverwaltung erhöht ihre Schlagkraft

Oldenburg , 25 . November.
Am 1. Dezember 1942 tritt die vom Minister¬

rat für die Reichsverteidigung erlassene „Ver¬
ordnung über die Reichsverteidigungskom¬
missare und die Vereinheitlichung der Wirt¬
schaftsverwaltung" vom 16. November dieses
Jahres bereits in Kraft. Danach können die
Reichsverteidigungskommissare den zivilen Be¬
hörden ihres Wirkungsbereichs Weisungen in
allen Reichsverteidigungsangelegenheiten für
ihren Bezirk erteilen. Die Reichsverteidigungs¬
kommissare haben im engsten Einvernehmen
mit den zuständigen Wehrmachtdienststellenin
ihrem Bezirk die Maßnahmen der
zivilen Reichsverteidigung mit den
Belangen der Wehrmacht in Uebereinstimmung
zu bringen . Grotzdeutschland ist in 42 Reichs-
verteidigungsbeztrke eingeteilt, die sich über die
30 Wirtschastsbezirke verteilen.

Erft leere Flaschen - dann Schnavs!
Zur kommenden Spirituosenverteilung teilt

uns das Landesernährungsamt Abt. A Olden¬
burg (Landesbauernschaft Weser-Ems ) folgen¬
des mit:

Um allen deutschen Volksgenossen über 18
Jahre die Spirituosen , abgefüllt in eine Flasche
und mit Etikett versehen, aushändigen zu
können , benötigen die Hersteller und Groß¬
verteiler für die Abfüllung eine sehr große An¬
zahl leerer Flaschen. Wie bereits aus den Auf¬
rufen der Ernährungsämter zu ersehen ist, sind
alle Empfangsberechtigten aufgesordert worden,
bei der Vorbestellung auf jeden Kartenabschnitt
mindestens eine leere Flasche (Normalslasche,
0,7 Liter Fassungsvermögen) abzuliesern. Dar¬
über hinaus ergeht nunmehr der Aufruf,
weitere Flaschen freiwillig abzugeben, da es
vielen Volksgenossen infolge Schadensfällen,

Wohnungswechsels oder getrennten Wohnsitzes
von der Familie nicht möglich ist, leere Flaschen
abzuliefern.

Für den Transport des Leergutes werden
hiermit ^ die Lebensmittelgroßverteiler, Bier¬
verleger, Brauereien und andere Warenaus-
lieferer aufgerufen, sich freiwillig in diesen
Transport vom Einzelhändler zum Hersteller
oder Großverteiler einzuschalten. Bei der Aus¬
lieferung ihrer Waren kann nur mit einer ge¬
ringen Mehrarbeit ohne Inanspruchnahme be¬
sonderer Transportmittel diese Sammlung be¬
wältigt werden. Auch hier müssen die Räder
für den Sieg rollen, damit zum Weihnachtsfest
jeder deutsche Volksgenosse über 18 Jahre seine
Spirituosen in Besitz hat . Auskunft über die
eingesetzten Großverteiler wird von den Er¬
nährungsämtern Abt. B ' erteilt.

Oldenburg gehört zum Reichsverteidigungs¬
bezirk ÄPeser-Ems

Im Bezirk eines jeden Reichsvertetdigungs-
kommissars wird ein Reichsverteidi¬
gungsauschuh gebildet, der die Auf¬
gabe hat , den Reichsverteidigungskommissar
zu beraten und ihn bei der einheitlichen Durch¬
führung der zivilen Reichsverteidigung zu
unterstützen. Der Reichsverteidigungskommissar
(Gauleiter ) ist in der Mittelstufe das Organ
des Ministerrats für die Retchsverteidigung
und hieraus geht feine große Bedeutung für
unser ziviles Wirtschaftsleben und die Ver¬
waltung hervor. Die Obersten Reichsbehörden
bedienen sich bei der Durchführung grundsätz¬
licher Reichsverteidigungsmatznahmen des
Reichsverteidigungskommissars.

Im Abschnitt II der Verordnung vom 16. No¬
vember 1942 wird die Vereinheitlichung der
Wirtschaftsverwaltung behandelt. Hiernachwird

die einheitliche Lenkung aller wirtschaftlichen
Maßnahmen innerhalb unseres Wirtfchasts-
bezirks

die von den Obersten Reichsbehörden und den
von diesen ermächtigten Stellen angeordnet
werden, der für unseren Wirtschaftsbezirk zu¬
ständigen Behörde der allgemeinen
Verwaltungübertragen (Sitz der Re¬
gierung). Von dieser Seite aus können den¬
jenigen Behörden, Organisationen der wirt¬
schaftlichen Eigenverwaltung und sonstigen
Stellen , die zum wirtschaftlichenZuständigkeits¬
bereich der im Vierjahresplan vereinigten
Obersten Reichsbehörden gehören oder deren
Dienstaufsichtunterstehen, im Rahmen der ihnen
übertragenen Befugnisse Weisungen er¬
teilt werden. Zur Erleichterung der Zu¬
sammenarbeit zwischen den Landwirtschafts-,
Landesernährungs - , sowie Forst- und Holz-
wirtschastsämtern und den Dienststellen der
Wehrmacht können Außenstellen dieser Slemter
errichtet werden. — Die unteren Verwaltungs-

LS»«S
zur allgemeinen Rattenbekämpfung, die heute
in unserem Kreise beginnt , setzt bereits morgen
ein. Jeder , gleichgültig ob er auf seinem Grund¬
stück Ratten beobachtet hat oder nicht, muß sich
an der Bekämpfung dieser widerlichen Nage¬
tiere beteiligen. Die benötigten Bekämpfungs¬
mittel haben Sie inzwischen doch bei Ihrem
Apotheker, Drogisten oder Bürgermeister bereits
beschafft ! Haben Sie dieselben auch an den rich¬
tigen und geeigneten Stellen ausgelgt ? Haben
Sie auch mal nachgesehen , ob die bereits aus¬
gelegten Bekämpfungsmittel noch an Ort und
Stelle liegen? Sonst müssen Sie nochmals
Präparate nachlegen, denn Sie wissen doch , daß
morgen und übermorgen die Kontrolle einsetzt ? !
Auch Sie müssen dazu beitragen , daß die er¬
lassene Polizeiverordnung genau befolgt wird.
Denn im ganzen Gau Weser-Ems lautet in
diesen Tagen die Parole:

behörhen sind an die fachlichen Weisungen der
Laudeswirtschaftsämter und Landesernährungs-
ämter gebunden. In allen kriegswirtschaftlichen
Fragen hat die für unseren Wirtschaftsbezirk
zuständige Behörde der Wirtschaftsverwaltung
mit den Aufsichtsbehörden engste Fühlung zu
halten und sie laufend über die wichtigsten
kriegswirtschaftlichen Maßnahmen zu unter¬
richten. Die Aufsichtsbehörden sind befugt, sich
von den unteren Verwaltungsbehörden über
die kriegswirtschaftlichenAufgaben unterrichten
zu lassen.

Ein Kriegswirtschafts stab bestehend
aus Mitgliedern der Rüstungskommissionen
und den Leitern sonstiger mit Kriegsaufgaben
befaßter Behörden, Dienststellenund Beauftrag¬
ten, steht dem Reichsverteidigungskommissar
für seinen Bezirk beratend zur Seite . — Ziel
der am 1. Dezember 1942 in Kraft tretenden
neuen Verordnung ist es, durch Vereinheit¬
lichung der Wirtschaftsverwaltung , deren Ar-
beits - und Schlagkraft zu erhöhen und durch
die Reichsverteidigungskommissareso zu leiten,
wie es die Kriegslage von der Zivil -Wirtschaft
erfordert.

Oldenbnrgisches Staatstheater
Heute, Mittwoch, 16 .30 Uhr : „Der Kr eidö¬

rr ei K", ein Spiel nach dem Chinesischen von Jo¬
hannes v . Guenther . KdF (M 2) und freier Verkauf.
Ende gegen 20 Uhr.

Morgen , Donnerstag , 16.30 Uhr : „ Schwarzer
Peter " , eins Oper für kleine und große Leute
von Norbert Schultze. Anrecht 8 und freier Verkauf.

Für kommenden Freitag wird unter der Spielleitung
von Rudolf Sang Heinz Steguweits Volksstück
„Junger Wein in alten Schlauchen ",
das zur Zeit auf dem Spielplan fast aller großen
deutschen Bühnen steht, vorbereitet.

Der Rundfunk am Mittwoch
RetchSprogrammr

(Reichssender und Deutschlandsender) : 14.15—14 .50
Uhr : Das deutsche Tanz- »wd Unterhaltungsorchester
unter Franz Grothe und Georg Häntzschel. 15 .30—16:
Musikalische Kostbarkeiten für Chor und Kammer¬
musik von PH. E . Bach bis Beethoven . 16—17 : Aus
neuen Operetten von Grothe , Dostal, Kattnigg u . a.
18.30— 18 : Zeitspiegel u . a . lebendige Wissenschaft.
200. Geburtstag von Carl Wilhelm Scheele, dem Ent¬
decker des Sauer - und Stickstoffes. 19— 30 : Politische
Sendungen und Frontberichte . 20 .20— 21 : Die klin¬
gende Leinwand , die beliebte Filmmusiksendung mit
Ilse Werner , Zarah Leander , Traute Rose, Johannes
Heesters u . a . Sprecher Jupp Hussels. 21—22: „Tie
lustige Stunde " .

Deutschlandsender:
17 .15—18 .30 : Aeltere Kunstmusik mit dem Kammer¬
musikkreis Scheck-Wenzinger , der Spielgemeinschaft
Emil Seiler , Hans Schütz , Willi Trader u . a . 20 .15
bis 21 : Handel-Kantate „Arninta und Fiilide " mit
Marianne Thomas , Elisabeth Schmidt, Kunkel-
Quartett , Ernst Reichart . 21—22: „Zauber der
Operette " von Strauß bis Lehar , Leitung : Curt
Kretzschmar.

- Fortsetzung ^
Gisela saß lange da. hielt diesen Brief in
ren Händen und blickte mit erschüttertem
erzen vor sich hin.
Plötzlich füllten sich ihre Augen mit Tränen,
in eigenes Gefühl, das in gleicher Werse
hnerzhast und beglückend war , durchstromtesie.
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Walter Radegast wartete , bis der letzte Reisende
e Sperre durchschrittenhatte. Gisela war nicht
/kommen . . . ^Er schob den Hut zurück und kratzte stch wütend
M Kops „ Hol' s der Teufel !" fluchte er. „ Sie
itte mir depeschieren können!"
Er knallte die mitgebrachten Blumen in den
ichsten Papierkorb , nahm sich eme Zigarette
ad schritt dem Ausgang zu.
„Hallo — Walter !^
Radegast wandte sich mrt einem Ruck um —
ad erkannte Gisela. Sie war ganz in Schwarz
-kleidet , der Schleier beschattete ihr innges
esickt
„Gisela ! — Donnerwetter , wie du aussiehstl
irekt ehrfurchtgebietend! Bist du denn mit
:m Zug gekommen ? " ^ ,
„Nern, eme Dame, die ich in Lauterbrunn
rmenlernte, hat mich in ihrem Wagen mit-
mommentt ^ .
„Ah so ! — Na und ? Hat sich denn der Spatz

/lohnt ? Ist was Ordentliches für dich dabei

Ĝ e/a^ üAte sichwie von etwas Häßlichem
ayerührt. „ Wie man es nimmt , erwiderte ste
eichgültig, während ihr Blick von der Seite

er an ihrem Begleiter hastete. Und da glaubte
s etwas an ihm zu sehen, etwas Verstecktes,
"

Was
^
soll d ^ heitzen ? " rief er unbeherrscht

Drück dich doch bitte etwas deutlicher aus!
der sogleich besann er sich . "Entschuldige,
äsela! Meine Aufregung, das vergebliche
Zarten auf dem Bahnsteig !"- ,Gisela lächelte nachsichtig . „Ja , ich habe Lauter-
kipin geerbt, das Haus , den ganzen Besitz und

Ich
'
habe auch viel dabet verloren !"

Verloren ? — Was denn nur um Himmels
len ? "

Nachdruckverboten

„ Einen Menschen , dem ich um meiner Mutter
willen hätte helfen mögen. Einen alten Mann,
der mich sehr geliebt hat !"

„ Ach so ! Hm ja ! " Walter Radegast wußte
wirklich nicht , wie er sich dieser Eröffnung
gegenüber verhalten sollte . „ Die Geschichte scheint
dich ja gehörig mitgenommen zu haben"

, sagte
er mit gutmütigem Spott . „Na , komm , wir
wollen essen gehen . Wenn du erst etwas Abstand
von den Ereignissen gewonnen hast, wirst du
dich bloß noch an die eine Tatsache erinnern,
daß du eine recht angenehme und erfreuliche
Erbschaft gemacht hast.

Da ste keine Antwort gab, verzog er ärgerlich
das Gesicht und führte sie schweigend zu seinem
Wagen. ^

Gisela lehnte sich müde in die Polster zurück
und > spielte mit dem Verschluß ihrer Hand¬
tasche.

Radegast blickte sie verstohlen von der Seite
an . Seine Augen wanderten von den eleganten
Schuhen über die Linie des Fußes , über die
Umrisse des schlanken jungen Körpers zu ihrem
Gesicht.

Radegast verstand nicht viel von der Köstlich¬
keit eines edlen Antlitzes, aber er sah doch,
wie schön sie war, Gisela, und wie unerreichbar,
selbst wenn es ihm gelang, ste zur Frau zu
gewinnen. Etwas wie Schmerz wollte ihn über¬
mannen , eine Sehnsucht, deren Wesen er nur
dunkel ahnte.

Dann saßen sie in einem bayerischen Lokal am
Wittenbergplatz, das wegen seiner guten Küche
berühmt war . Sie atzen schweigend.

Hernach steckte sich Radegast nachdenklich eine
Vaarette an . Er hatte sich, während er seine
Kalbskeule verzehrte, entschlossen , den Halb¬
heiten ein Ende zu machen . Oh, er war hellhörig
genug, es war ihm nicht entgangen, daß sich
rbr Wesen auf eine unangenehme und gefähr¬
liche Art verändert hatte. Sie drohte ihm zu
entgleiten, jetzt, da es endlich so weit war . daß
er den Lohn einheimsen konnte.

Nun mußte alles gewagt, der letzte Trumpf
ausaespielt werden. Wohl irrte er sich in vielen
Dingen des Lebens, seine Menschenkenntnis
war nicht überragend, aber wie man Gisela
Mertens nehmen mußte, das wußte er , das
abnte er mit dem sicheren Instinkt des Geiers.
Er wartete noch , bis Gisela mit der Nachspeise

fertig war . „Tja " , meinte er dann , indem er
seinen Teller veiseiteschob , „ Wir werden nun
ernsthaft miteinander reden müssen ."

Seine Miene bekam etwas Förmliches. „ Du
wirst einsehen, Gisela, daß diese Erbschaft den
Charakter unserer Beziehungen entscheidend be¬
einflußt . Es ist damit der Fall e.ingetreten, den
ich bereits gesternangedeutet habe. Und — hm —
ich betrachte also hiermit unsere Verlobung als
gelöst . So schmerzlich mir die Tatsache ist, dich
verlieren zu müssen , so freue ich mich doch von
ganzem Herzen, daß das Schicksal dich so reich
beschenkt hat. Ich beglückwünsche dich. Du hast
es wie kem anderer Mensch verdient, daß das
Leben sich nun von der sonnigen Seite dir
darbietet . Mich brauchst du nicht mehr, und —
ich werde versuchen , drch zu vergessen ."

Gisela hatte mit unverhohlenem Staunen zu¬
gehört. Es war ihm also tatsächlich mit seiner
Absicht ernst? Und wieder, wie schon mehrmals
an diesem Tage , kam sie zu der Erkenntnis,
daß er trotz aller Verdachtsgründe nichts von
dieser Erbschaft gewußt haben konnte . Er hatte
eine Heiratsanzeige aufgegeben und hatte die
Bekanntschaft mit ihr angeknüpft, ohne ihren
Namen zu kennen . Während sie sich diese un¬
umstößlichen Tatsachen wieder ins Gedächtnis
ries, stieg ein Gefühl der Verbundenheit in
ihr auf.

Sie griff über den Tisch hinüber nach seiner
Hand. „ Wie kannst du bloß so sprechen , Walter?
Kennst du mich wirklich so schlecht? Traust du
mir wirklich so viel Undankbarkeit und Selbst¬
sucht zu, daß ich jetzt all das vergessen könnte,
was du mir gegeben und angeboten hast? "

„Ach, Gisela, das ist nicht der Rede wert !"
Er lämpfte sichtlich mit einer tiefen Rührung.
„ Was ich tat , geschah aus — Liebe zu dir , das
weißt du. Aber jetzt ist alles anders . Es wider¬
strebt meinem Stolz , eine Frau zu heiraten , die
unabhängig ist , der es nicht Freude und Glück
bedeutet, daß der Mann für sie sorgt, daß er
Not und Entbehrung von rhr sernhält . — Oder
— würdest du aus die Erbschaft verzichten? Ist
deine Liebe so groß, daß du allem entsagen
könntest , um als die alte Gisela, die ich so
sehr geliebt habe, mit mir an den Altar zu
treten ? "

Gisela erschrak heftig, während ste gleichzeitig
die Tiefe seines Gefühles zu ahnen glaubte. So
groß und selbstlos war also seine Liebe , daß
ihm der Besitz von Lauterbrunn nebensächlich,
ja sogar hinderlich erschien . Wie unsinnig war
doch der Verdacht, daß dieser Mann es auf ihre
Erbschaft abgesehen Häven sollte!

In diesem Augenblick war Gisela davon über¬
zeugt, daß auch sie ihn liebte, um seiner edlen
Selbstlosigkeit, um seines Stolzes willen.

„ Vielleichtkonnte ich mich entschließen , Walter,
deine Forderung zu erfüllen, falls du unter
allen Umständen auf diesen Beweis meiner
Liebe bestehst . Aber es wäre unsinnig. Und vor
allem: es wäre undankbar von mir . Ich würde
das Andenken des Mannes entehren, der mir
Lauterbrunn vermachte. Ich würde das Gefühl
nicht los werden, einen Toten beschimpft zu
haben. Bitte , zwinge mich nicht dazu, fordere
das nicht von mir ! '̂

Radegast machte ein ratloses Gesicht . — , Jch
— verstehe nicht recht — ? "

„ Hier — lies diesen Brief !" Sie nahm Grütz-
machers Schreiben aus ihrer Handtasche und
legte es ihm hin.

„ Wenn du gestattest ! " Radegast las den Brief
sehr genau durch . Dann gab er ihn zögernd
zurück . „ Wenn ich recht verstehe — du sollst also
nach Lauterbrunn übersiedeln? Du sollst für
immer dort leben? "

„ Natürlich ! Du wirst sehen , wie schön eL dort
ist . Viel schöner als m diesem wüsten Häuser-
meer."

„Aber Kind, das geht nun wirklich nicht,
unter leinen Umständen! Wie stellst du dir das
bloß vor ? Ich habe doch hier meine Geschäfte!
Was sollte ich auf dem Gutshof ? Ich bin doch
kein Landwirt ! Und glaube mir , auf die Dsuer
würdest auch du dich dort nicht wohlsllhley.
Keine Zerstreuungen. Immer das gleiche , ein¬
tönige Leben. Nicht wahr , wir wollen doch
lieber in Berlin bleiben, in der hübschen Woh¬
nung , die wir uns ausgesucht haben !"

„ Das — das kann ich nicht , Walter ! Das kann
ich dem Toten nicht äntun . Was würde Vater
Schmidt von mir denken ? Er freut sich schon
aus mein Kommen."

Radegast wurde ungeduldig. „Aber ich bitte
dich , Gisela, das sind doch Sentimentalitäten I
Wenn du dich schon nicht entschließen kannst,
Lauterbrunn zu verkaufen — es wäre meines
Erachtens das Richtigste — , dann wollen wir
uns nach einem tüchtigen Verwalter Umsehen,
nach jemand, der dort nach dem Rechten steht
und alles in Ordnung hält — hm, ich wüßte
sogar schon jemand , eine sehr ehrenhafte ältere
Dame, die mir für diesen Vertrauensposten
durchaus geeignet erscheint . — Nun , wäre das
nicht die beste Lösung? Wir können dann , so¬
oft wir Lust haben, nach Lauterbrunn fahren,
ein paar Ferientage dort verbringen und dann
wieder in unser Berliner Heim zurilckkehren ."

(Fortsetzung solgl)



Freude kör 15W Kinder
Eine Oldenburger Flakeinheit bastelte für den Weihnachtsmann

' Oldenburg , 25. November.
Die Soldaten einer Oldenburger Flak¬

einheit stellten sich in den Dienst des
Kriegs-WHW und bastelten in ihrer Freizeit
Spielsachen, die hauptsächlich Kinder erhalten
sollen, deren Vater gefallen ist. Mit Riesen¬
eifer gingen die Flaksoldaten an die Arbeit.
Jede Unterkunft verwandelte sich

' in eine Weih¬
nachtswerkstätte, und es war ein regelrechter
Wettbewerb, wer die schönsten Ideen hatte.
Primitives Handwerkszeug nur stand ihnen zur
Verfügung, und auch die Materialbeschaffung
war nicht einfach . Doch die Soldaten wurden
mit allem fertig, und es ist erstaunlich, welch
herrliche Sachen angefertigt wurden . Unter
ihren Händen verwandelte sich ein Stück Abfall-
Holz in ein Pferdchen, und ein anderes wurde
der Wagen dazu.

In einem Raum , der die vielen Dinge kaum
fassen konnte, war eine Ausstellung hergerichter
worden. Wie ein großer Spielzeugladen sah es
darin aus , und manch Kinderauge hätte auf¬
geleuchtet heim Anblick all dieser Herrlichkeiten.
Da standen in langen Reihen! bunte Holzautos
und -züge , daneben eine Windmühle, kleine
Lauschen, Schiebkarren und Puppenwiegen.
Tiere in allen Arten und Größen waren vor¬
handen , angefangen bei kleinen Enten und
Schweinchen dis zum Schaukelpferd. Schild¬
kröten, die beim Fahren mit dem Kopf nicken,
und Hühner, die mit den Flügeln schlagen.
Sogar eine Schifffchaukel stand da, naturgetreu
nachgebildet, nicht einmal die Bremse fehlte.
Viel Spatz werden die Kleinen mit einem

„ Riesenrad" haben. Auch bei anderen Ka¬
russells wird man unwillkürlich an den „ Olden¬
burger Kramermarkt" erinnert . Aus kleinen
Häusern, Bäumen und einer Kirche läßt sich
ein ganzes Dorf aufbauen , und für die Buben
wird eine Burg mit Soldaten zusammengestellt.
Ein Flakstand darf natürlich auch nicht fehlen.
An den netten Stuben und Küchen findet jede
kleine Puppenmutter ihre Helle Freude , und
unsere Kleinsten beschäftigen sich mit den bunten

Holztieren, die in großer Zahl hergestellt wur¬
den . — Es würde zu weit führen, alles aufzu¬
führen, was von den Soldaten gebastelt wurde.
Diese Arbeiten werden ihren 'schönsten Lohn in
den leuchtendenAugen und der stürmischen Be¬
geisterung der Kinder finden.

Mit all diesem Spielzeug kann zu Weih¬
nachten etwa 1500 Kindern Freude gebracht
werden. Vorher aber werden diese Sachen
nochmals in einer großen Ausstellung der Öf¬
fentlichkeit zugänglich gemacht , und damit wird
jedem Oldenburger die Möglichkeit gegeben , sich
einmal anzusehen, was die Soldaten in ihrer
freien Zeit für die Kinder gefallenerKameraden
geschafft haben.

Der LandesbKuernMrer Wrach
Schöner Verlaus des Landvolktages des Kreises Ammerland

Das Amt für das Landvolk der NSDAP,
das nach der Auflösung des Amtes für Agrar¬
politik die Belange des gesamten deutschen
Landvolkes vertritt , führte gestern nachmittag,
in Bad Zwischenahn im „ Ammerländer Hof"
den Landvolktag des Kreises Ammerland durch.
Wie in den Vorjahren die Kreisbauerntage , so
gab er durch die starke Anteilnahme aller mit
der Scholle verbundenen Menschen ein ein¬
drucksvollesBild von der Haltung und Einsatz¬
bereitschaft des Ammerländer Bauern . Bis auf
den letzten Platz war der Saal voll «besetzt.
Kreisbauernführer Ftttje hieß unter den Gästen
Kreisleiter Schneider mit seinen Mitarbeitern,
Landrat vr . Hartong mit seinen Bürger¬
meistern, Oberst Will mit seinen Offizieren so¬
wie die Vertreter des Reichsarbettsdienstes und
des Arbeitsamtes herzlich willkommen.

Landesbauernsührer Jacques Groencveld
nahm dann das Wort zu einem grotzangelegten
Vortrag , in dem er ausführlich zu allen Tages¬
fragen der Landwirtschaft Stellung nahm . Er
wies eingangs auf Sinn und Zweck des Land¬
volktages als einer Veranstaltung des Amts für
das Landvolk der Partei hin , die den Blick für
die großen Ziele des Schicksalskampfesunseres
Volkes freimachen und für jeden einzelnen eine
Kraftquelle bilden solle . Redner entrollte dann
ein kurzes Bild von der deutschen Ernährungs-
Wirtschaft . Der Engpaß ist überwunden, wie der
Reichsmarschall schon in seiner großen Rede
ausführte , und wir werden nun in Zukunft in
der Lage sein , den Tisch des deutschen Volkes
wieder etwas reichlicher zu decken.

Wenn es sich bisher darum handelte, den
Schweinebestand den schwindenden Futter¬
mitteln anzupassen, so wird es nun darauf an¬
kommen , ihn wieder auf die steigenden Zu¬
teilungen auszurichten. Als wichtige Aufgabe
stellte er auch heraus , den Boden rein und
sauber und damit gesund zu erhalten und den
Oelfruchtanbau noch mehr als bisher zu
steigern, damit wir dahin kommen , auch in der
Fettversorgung größere Rationen ausgeben zu
können . Der Frühgemüseanbau war gut, doch
sollen auch aus diesem Gebiet die Anstrengungen
weitergehen, damit es künftig noch besser klappt.
SelbstverständlicherGrundsatz für jeden Bauern
muß es sein , ein Absacken in der Erzeugung zu
verhindern. Die restlose Erfüllung der gestellten
Kontingente mutz und sol? unsere Ehrenpflicht
dem deutschen Volke gegenüber sein. Eine große
Sorge ist dem Landvolk dadurch ahgenommen,
daß es dem für den Arbeitseinsatz verantwort¬
lichen Gauleiter Sauckel in bewunderungs¬
würdiger Weise gelungen ist , ihm ausreichende
Arbeitskräfte zur Verfügung zu stellen.

Eingehend sprach der Gauamtsleiter über die
großen Ziele der Neubildung deutschen Bauern¬
tums . In der Zukunft werden wir in der Lage
sein, alle Versprechungen wahrzumachen und
jedem tüchtigen Menschen Gelegenheit zu geben,
zu einer eigenen Scholle zu kommen . Es gibt
nicht so viele Ministersessel, wie besorgte Mütter

für ihre Kinder haben möchten , aber Bauern¬
höfe haben wir heute genug. Der neuerschlossenz
Osten bietet hier Möglichkeiten ungeahnten Aus¬
maßes. Der Dorfschulmeister soll der beste
Kamerad des Ortsbauernfllhrers fein.

Zum Schluß stattete der Landesbauernsührer
allen in der Landwirtschaft schaffenden Volks¬
genossen seinen Dank für das bisher Geleistete
ab und ries sie aus, unentwegt weiterzuschaffen,
niemals müde zu werden und noch mehr die
Pflicht wie bisher zu erfüllen. Kreisleiter
Schneider freute sich über die Gelegenheit, vor
den Vertretern des Ammerländer Landvolkes
sprechen zu können . Indem er sie an die große
Führerrede vom 9. November d . I . erinnerte,
zeigte er ihnen in kurzen, markanten Beispielen
die Zusammenhänge auf , die den Bauernstand
aufs engste mit unseren kämpfenden Soldaten
verbinden. Der Appell an das Landvolk des
Ammerlandes , in diesem gewaltigen Schicksals-
kampfe geschlossen und eisern bis zum letzten
Mann und zur letzten Frau zusammenzustehen,
weckte eine freudige, begeisterte Zustimmung.
Kreisbauernführer Fittje faßte die Eindrücke
des Tages in einem kurzen Schlußwort zu¬
sammen und schloß die eindrucksvolle Kund¬
gebung mit dem Treuebekenntnis zum Führer.

Gemüsepreise
Die Preisbildungssteüe setzt nach Anhörung Ser

Preisbtldungskommisston für das Gebiet des Landes
Oldenburg für die Zeit vom 28 . 11 . bis 11 . 12 . 1842
folgende Höchstpreisefest , die nicht überschritten werden
dürfen:

Erzeuger . Verbraucher-
höchst - Preise beiAb¬
preise gäbe durch Er¬

zeuger auf dem
Wochenmarki

RM Rpf
50 kg 5,— 0- kg 7
50 . Kg 21, — V- kg 28

7
5
7

Gemüse:
Grünkohl .
Rosenkohl .
Rotkohl . .
Weißkohl

50 kg 5,30
50 Kg 3>Z0

4,80

5,70
6,—

5.—
3,—
4 ,—

50 kg 2,50

Wirsingkohl . 5« kg
Netz -Wirsingkohl, Typ
„ Wtnterfürft " . 50 kg
Kohlrabi ohne Laub . . . 50 Kg
Mairüben , weiß , plattrund od.

kugelf., 3—7 cm Durchm. 50 kg
Mairllben , u . 3 u . üb . 7 cm 50 kg
Möhren ohne Laub . . . 50 Kg
Gelbe Speisemöhren
Petersilie . . . .
Petsrsiltenwurzeln.
Porree.
Radies ; 15 Stück im Bund 100 Bd.
Rettich, 4—12 cm Durchm. 50 kg 6,—

„ unt . 4 u . üb . 12 cm 50 Kg 3.—
Rote Bete , Sorte Rote Angel 50 Kg 3,70

„ „ andere Sorten . 50 Kg 2,50
Endivensalat . .

"
Feldsalat (Rapunzel )'

V- kg
>/- Kg
Vs kg

V- kg 8
V. kg 8

50 Lg 12,—
50 kg 11,—

Schwarzwurzeln
Sellerie ohne Laub
Spinat , junger Blatt
Steckrüben, geputzt
Stoppelrüben
Zwiebeln . . .

V-' kg 7
V- kg 5
V- kg 8
V- Kg 5

V- kg 0,30 1Bd . 20g 3" V- kg 18
V» kg 15

1 .Bd . 11
Kg 8

^ kg 5
V- kg 8
V- kg 5

100 St . 12, — 1 St . 18
50 kg 24, — V- kg 32
50 kg 26,50 V- kg 35
50 kg 12,50 V- kg 17
50 Kg 14, — V- Kg 18
50 kg 2,— V- kg 4
50 kg 2,20 V- kg 4
50 kg 7 .— V- Kg ! 8

Wir verdunkeln von 16.15 bis 7.3V Uhr

diiciit nötig. Oie Iclugs iisurlrsu veih , cksß msn »dlsncisicdsn'-
puclcÜng in vsucbiortsnsnVOciusnocksr Lctusubglsism Isgsrl , 5o KI
Sk gsrcstMgsMn kochcluntl uns sieuciüiglresi.

« osikckmsckend , askkksii , bekömmlich.

«
Die Deutsche Arbeitsfront
N S - G e m e i n s ch a s t „K rast durch Freude"
Kreisdien st st elle Oldenburg - Stad

Dolksdllötmgsstäiieder GauhaupiflM Oldenburg
Donnerstag , 26 . 11 . Zweiter Abend der Vortragsreihe - „Ostsriesland —
ein Landschafts- und Kuliurbtld . " Sprecher : Arch .-Dir . in . Lübbing,
Oldenburg . Thema : „Wendepunkte in der ostfriesischen Geschichte ."
18 .30 Uhr im Kleinen Schlotzsaal.
Bortrag des Deutschen Alpenveretns . vr Otto Satow , Berlin : „ Wunder¬
welt der Salzburger Höhlen." 18 .30 Uhr im Augusteum.
Sonnabend , 28 . 11 . vr Friedrich Walburg , Bremen : „ Grotzsteingräber-
kultur Westeuropas , besonders der Bretagne ." 18 .00 Uhr im Augusteum.

Eintrittskarten find in den bekannten Vorverkaussstellen erhältlich.
Es empfiehlt sich, Karten im Vorverkauf zu lösen.

Neue Ossckäktsrstten sb 1. Dezember 1942
8—11 und 15—17 vki

Mttvoclrs und Sorrirubsircks naclinrittsgs gssekiosssii
Spar - null Varieimskasse e . O . m . u . S ., Oilnistecke
I-uudv . Vecugsgeuosseiisvilutt ^ Iteukuutork -Okiiistecke
e. O . m . u . H . ru Ostinstscke

biicksr -
LSigk ständle , s>
sin « rsicstkoikigs "
/kosvaki sciiöris

SläuuUviis
Seifenfabrik sucht Vertreter

In Lebensmittel - und Kurzwaren-
Grotzhandel alt eingeführte
Vertreter für Oldenburg und Ost¬
sriesland gesucht.
Bewerbungen uni . Reserenzangabe
erster Grotzhandelsfirmen und An¬
gabe der besuchten Plätze sowie
vertretenen Firmen erbeten an
Osnabrücker Seisensabrtk
Frömbling , Osnabrück.

Stollen - Knnevote
Weiblielie

Haushälterin
für einfachen Haushalt von allein¬
stehendem, berufstätigen , älteren
Herrn nach Varel t. O . sofort
gesucht . Angebote unter N K 850
Oldenburger Nachrichten.

Hausgehilfin gesucht,
vr . Schultz, Ganderkesee.
Gesucht eine zuverlässige, erfahrene

Hausgehilfin.
Vr . med. Meyer , Rastede.
Fernsprecher 210.

Gesucht zum 1. April oder Schul-
schlutz 1943 ein

Lehrling
mit guten Schulkenntnissen.
D. Oltmann , Brake i. O.
Schiffsmakler u . Schtsfsexpedition.

WD -WillM « !»
gesucht.

Vtctoriaversicherung, Geschäftsstelle
Oldentzurg, Heiligengeistwall 21.

Album mit schönen, großen Bildern
v. Deutsch -Ostafrtka, zum Einkleben,
15 .— , Schlittschuhe, Größe 40, 7 — ,
Ledergamaschen, neu , 18 .— , eleklr.
Heizplatte 15 .— zu verkaufen. Wo,
sagen Oldenburger Nachrichten.

Vevtamvrgen
WOS14VN68ML « « !
2 Zimmer mit Küche , möbltert oder
unmöbliert gesucht , evtl, zum 1 . Ja¬
nuar . Halbtägige Hilfeleistung im
Haushalt kann übernommen werden.
Angeb. u . M R 834 Oldenb . Nachr.
Zum 1. 4 . 1943 eine 6— 7-Zimmer-
Wohnung mit Bad , Heizung ge¬
sucht , evtl , im Tausch gegen 4V--
Zimmer -Wohnung (Bad , Heizung,
Garten ) . Angebote unter N V 861
Oldenburger Nachrichten.

Für sofort oder später für inter¬
essante und selbständige Tätigkeit
in Oldenburg
tenotypistin oder Sekretärin
gesucht . Schriftliche Meldungen
z.Hd. von vr . Brenning , Bremen,
Sögestraße 49III (24634 Tel .)

Kleine ländliche Wohnung , Stube,
Kammer, Küche , nebst Gartenland
mit Obstbäumen , Mietpreis 25 — ,
sofort zu vermieten . Angebote unter
O B 865 Oldenburger Nachrichten.

VkkVOKkN
Verloren silberne Halskette mit
Koralle. Gegen Belohnung ab¬
zugeben Achternstratze 29.

Gelber Ledergürtel auf dem
Kastanienallee, Bahnhof verloren.
Abzugeben gegen Belohnung . Klimsch,
Kastanienallee 23.

VLK80SIKVKNL8
Bet Papier -Onken kauft man Feld¬
postkartons in allen Größen.

Am 4. 11 . 1942 im OTB ein Paar
braune Kindergummisttefel gegen ein
Paar schwarze Stiefeln vertaufcht.
E . Gries , Johannisstratze 3.

VLKÜiVVl - ILV8OV - LLOk
Wanduhr 30.—, 2 elektrische
Platten , je 6 .— , 1 blaue Mütze, Gr.
57 , 6 — RM zu verkaufen. Berg¬
straße 2, oben.

IA00VDkN 8IL » LIKLDkN?
Weihnachtswunfch! Handwerksmeister
(Bäcker) jucht Briefverkehr mit jun¬
gem Mädel , nicht über 30 Jahre.
Ich bin 32 Jahre . Nur ernstgemeinte
Zuschriften mit Bild unter L L 805
Oldenburger Nachrichten.

Kisten und Kartons zu verkaufen.
Staustraße 6.
Moderne fünsarmige Krone zu ver¬
kaufen, 35 RM . Gloyesteenstratze61 -,
beim Haarenefch-Sportplatz.

Biete Anzug für 12jährigen oder
Schlachikantnchen im Tausch gegen
gut erhaltene größere Puppe . An¬
gebote u . O A 864 Oldenb . Nachr.
Puppcnsport - oder Kinderwagen , mit
oder ohne Puppe , zu kaufen gesucht.
Angeb. u . N Z 849 Oldenb . Nachr.
Gebrauchte Personenwagen , 2000oow
gegen sosortige Kasse , nach Tarat.
auswärts , wenig gefahren, sucht
„Ahag" Automobil - Handels - Gesell-
schast P . Jacobs und H. vom Lehn,
Bremen , Walsroder Straße 9/15,
Ruf 84091 . _
Ankauf gebrauchter Kraftfahrzeuge.
Großes Ersatzteillager . Autoverwer¬
tung Degen. Stau 70 , Telephon 4643
Puppenwagen zu kaufen gesucht.
Joh . Hempen, Porisloge üb . Edewecht
Guter Brillant -Schmuck von Privat
zu kaufen gesucht . Frl . Kayser,
Nadorster Straße 71 .
Stubenofen , gut erhalten , zu kaufen
gesucht . Angebote unter O N 863
Oldenburger Nachrichten.

Fibeln wieder eingetrofsen.-
Kreuzseldt, Achternstraße 29.

Hugo

Witwe möchte Herrn , ca. 50 Jahre,
gebtldet und in guten Verhältnissen,
kennenlernen. Angebote unter L 283
Annahmestelle Lange Straße 90.

W SeriikmieliiiiMimIi iler M.
Ein neuer Elektro-SchweMehrgang
beginnt am Montag , dem 30 . Nov„
19 Uhr , in der Schweitzlehrwerkstatt
der Stronwersorgungs - AG . Olden¬
burg - Ostsriesland , Donnerfchweer
Straße 70 . — Anmeldungen bei
Unterrichtsbeginn oder , an das Be-
russerziehungswerk der DAF , Olden¬
burg t . O ., Kaiserstrabe 2, Tel . 2552.

vseiiscirloeicl e>nci vislser Zlaolsn cisr Wsit
cils KIsrLlsiisr von OuolkkÄsseDsrxZnissso belconrE

aklntrüilii«
nt liiMIMIIn

uslunso vir Zerr,
tu Lsklrmg

NsarenstrsiZs 54/SS

ILsIIr
vorrätig

ttsrm . L ! okn
Alexanderstratze 124

Telefon 3151/S2

Ol -enburgisches Staalslheaier
Fernruf 4095

Mittwoch , 16 .30— 20 Uhr : KdF
U 2, „Der Kreidekreis"
Donnerstag , 16 .30— 19 .45 Uhr:
8 11 , „Schwarzer Peter"
Freitag , 16 .30 Uhr : 0 11 , KdF
kr 3, „ Junger Wein in alten
Schläuchen"
Sonnabend , 16 .30—18 .45 Uhr:
„Quadrille"
Sonntag , 10 Uhr : Geschl . Vorst,
für die HI , Theaterring II,
„Schneewittchen" : 16 .30 — 19 .30
Uhr : „Saison in Salzburg"

1"
Ikrs In Nürnberg vollzogene
Lrisgstraü 'ung geben
bekennt
Peter Dkorade , Nkke . jrn kslcks
Kutk Dkoracke, geb . Lrsutrsr
Nürnberg , Voltsstrsüs S

Ikrs kc r 1 eg s 1 r s n u n g
geben bekennt
WULeim Walckert
11kk2 . der I -nktvakks
Hilde Weigert gsb . Wsnckscksr
KsSonitr Olckenbnrg i. O.
Zuckstengen Oloppsnburgsr

StrslZs 129
23 . November 1942

kür ckis uns snIsAlck unserer
Vermsklung erwiesenen
Lukmsrkssmkeitsii u . Olück-
vünscbe denken vir dsrrliok

IVscktinsister
Lrvin Oldenburg und kreu

Ousti geb . Nsunsbsr
Oldenburg , 24 . November 1942

1

Ltstt werten
kür ckis kreuncklicben Olück-
vünscke 2U unserer Vsr-
m 3 klung möcktsn vir
verblieb denken

Oberleutnant lünneinsnn
und krau Uosemerie

geb . Oslckmsnn
Obernkireben , im November

Osssn Sie ckis
Wortenreigen!
ks kenn Ibr
Vorteil sein

Große Palme zu kaufen gesucht . An-
gebote u . N W 862 Oldenb . Nachr.

StattKarten
Oldeüburg , den- 24. November 1942
Lange Straße 331 .

'

Am Dienstag , dem 24 . November 1942 , entschlief
sanft und ruhig nach kurzer, schwerer Krankheit
unsere innigstgeliebte, herzensgute Mutter , Groß¬
mutter , Schwiegermutter , meine liebe Schwester,
Tante und Schwägerin , Frau

Adelheid Ärösch
geb . Siöhr

im 66 . Lebensjahr . In tiefer Trauer
Irmgard Knoch geb . Krösch / Else Ludewtg
geb . Krösch / Charlotte Krösch / Heinrich Krösch
Walter Krösch , z.Zt . im Osten / Hans Stöhr,
Ueberlingen a . . Bodensee, als Bruder
nebst allen Angehörigen

Die Trauerandacht findet statt am Sonnabend,
dem 28 . November 1942 , um 11 Uhr in der Kapelle
des Donnerfchweer Friedhofes . Anschließend Bei¬
setzung . Zugedachie Kranzspenden zur Kapelle
erbeten.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an
dem schwerenVerluste meiner lieben Frau , unserer
herzensguten Mutier sagen wir allen , die ihren
Sarg so reich mit Kränzen schmückten und ihr das
letzte Geleit gaben, den lieben Nachbarn, die uns
hilfreich zur Seite standen , sowie Herrn Dechant
Krone für die trostreichen Worte bei der Andacht
und am Grabe und allen , die der lieben Ent¬
schlafenen noch mit Wort und Schrift gedachten,
auf diesem Wege unser» innigsten Dank.

Arno Wolf / Kur« Wolf, z.Zt . im Felde
Oldenburg , im November 1942
Am Festungsgraben 34 g,

VLNL8L017NO
WWK Obgleich wir es immer noch nicht fassen

E können, daß mein lieber , herzensguter
Mann , meiner drei Kinder liebevoller Vater , unser
lieber , guter Sohn , Schwiegersohn , Bruder,
Schwager Onkel und Neffe, der Soldat Karl
Arndt, nie mehr zu »ns zurückkehrt, sagen wir
allen , die uns in unterem Schmerz in Wort und
Schrift tröstend zur Seite standen, auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank.

Alma Arndt geb . Brand und Kinder
und alle Angehörigen

Wüsting , den 23 . November 1942
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